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Sur Mufifbeilage. 


Das ,Jesu dulcis memoria,” zunächſt 
der Hymnus fiir das Feft de3 allerhl. Ramens 
Jeſu Cam 20. Januar), mag auch als jog. Ein— 
lage nach dhoraliter gefungenem oder ecitirtem 
Tages: Offertorium, fowie als Segensgefang vor 
dem Tantum ergo Verwendung finden. Die 
erfte Compofition fann als Colo- oder Chorvor- 
nag von gleidhen oder gemiſchten Stimmen gejun- 
gen werden; die gweite von gleiden Stimmen 
Sopran und Alt, oder Tenor und Bak; im leg: 
teren Falle wirlfamer. wenn einen Ton haber 
tran8ponirt.—Die erfte Compofition in der Ey- 
trasWufitbeilage verlangt wie alle melodrama: 
tifdjen Compofitionen eine ſehr disfrete Begleit- 
ung, damit die Deflamation in feiner Weife beein- 
trächtigt werde. 





Was ift Gicilianifge Mufit ? 


Es giebt trog des nahezu 16jährigen Be- 
ſtandes des Amerikaniſchen Cacilienvereins immer 
noch Leute, welche über Cäcilianiſche Muſit 
ſprechen und aburtheilen, ohne dabei an eine 
beftimmte kirchenmuſikaliſche Richtung gu denfen 
oder aud) nur im Entfernteften die vom Cäcilien⸗ 
verein empfoblene und verbreitete Rirdenmufit 
richtig gu wiirdigen. Wan frage nur einmal 
unfere Gegner, was jie fic) denn eigentlich unter 
Cãcilianiſcher Muſik vorjtellen, und man wird in 
neunundneungig von handert Fallen entweder gar 
feine oder eine falſche Antwort befommen. Dagu 
fommt nod), dak das Verfahren vieler Auticäcilia⸗ 
ner gradegu an jene Taltik evinnert, weldje die 
Proteftanten der katholiſchen Rirche gegeniiber be- 
folgen. Freilich ijt dieſes in gar manden Fallen 
durchaus nidjt gu vermundern, da ja immer nod 
eine Angahl von den Dirigenten und Sangern un— 
ferer fatholijden Kirchenchöre Proteftanten oder 
gar Unglaubige find. Es gibt aber auch katholiſche 
Organijten, welche theils aus Mangel an Aus: 
bildung in der Rirchenmufif, theils weil fie die 
tirchlichen Vorſchriften unveadtet laſſen, ihren 


Sängern und Sängerinnen gefliſſentlich irrige 
Meinungen über den Cäcilienverein beibringen 
oder ſie über die Ziele des Vereins im Unklaren 
laſſen. Die einen ſehen unüberwindliche Schwie- 
rigkeiten in der Cäcilianiſchen Mufit andere ein 
fangweiliges Einerlei, wieder andere fraft: und 
fajtlofe Mtelodieen und Harmomen. Dak viele 
Chore durch derartige, phraſenhafte Einwände all: 
malig gegen alleS Cacilianifche eingenommen wer- 
den, darf uns nidt wundern. Dean ſolche 
anticacilianijde Phraſen werden den Mitgliedern 
folder Chore ſchließl ch gerade fo gelaufig, wie den 
Divigenten jelbjt. Wenn ich daber gum fo und fo 
vielten Male über Cäcilianiſche Muſik fprede, jo 
geſchieht es eingig und allein in der WAbficht, über 
den Begriff von Cäcilianiſcher Mufit die noth- 
wendige Aufklärung gu geben und den obenges 
nannien Einwänden entgegengutreten. 

Wir fpredjen von Cacilianifder Muſik in 
einem weiteren und engeren Sinne. Fm 
weiteren Sinne ift Cäcilianiſche Mufit vollftaudig 
deckend mit dem Begriffe fir dhlidher Mufik. 
Wenn diefeS nachgewiejen wird, fo erſcheint die 
Behauptung vollberedhtigt, dak e3 auger der 
Cacilianijden Muſik feine kirchliche Muſik gibt. 
Woblgemerft, id) fage nicht, dag es auger dem 
Ciicilienvereine feine Komponiſten echt kirchlicher 
Muſik gebe; denn e8 gibt foldje, und es hat ſolche 
gegeben lange vor der Griindung de8 Cacilienver- 
ein, Ihre Werke aber fallen unter den Begriff 


den Grundſätzen des Cäcilienvereins widerfprade 
Dieſe Grundjage des Cäcilienvereins hinwiederum 
find deckend mit den kirchlichen Vorſchriften über 
kirchliche Muſik; denn jene wollen und bezwecken 
nichts mehr und nichts weniger, als dieſe. Alſo 


nennen wir mit vollem Rechte die Werke der alten 
Meifter, ja den Choral felbjt und den geregelten 
Volfsgefang Cäcilianiſche Muſik, weil alle diefe 
verſchiedenen Arlen von kirchlicher Mufit auf dem 
Boden de8 Cicilienvereing ftehen, zu feinem PBro- 
gramme geboren. 





Zweitens nennen wir die verſchi denen Arten 





Cäcilianiſcher Mufif, falls fie nichs enthalten, das |° 





von firdlider Muſik Cäcilianiſche Muſik, weil fie 
auf dem Boden des Cacilienvereins gewachſen nnd 
grog geworbden find, mit anderen Worten, weil fie 
durch den Cäcilienverein verbreitet worden find, 
und nod) fortwabrend verbreitet werden. Für 
diefe Behauptung haben wir folgende unwiderleg⸗ 
bare Beweiſe: 

Die Hauptaufgabe de8 Cacilienvereing iſt die 
Pflege des Gregorianifden oder Choral: Gefanges, 
als des eigentlichen Gefanges der Kirche. Um gu 
getgen, imwiefern der Verein diefe feine Hauptauf- 
gabe erfüllt hat, vergleichen wir den Zujtand der 
Kirchenmuſik vor dem Beftehen des BVereines mit 
dem jegigen. Ich bemerfe, dag ich bet meinen 
Erérterungen beſonders die Vereinigien Staaten 
und Deutfdland im Auge habe. Wo wurde vor 
dem Beſtehen des Cacilienverein’ Choral gefungen? 
Und wenn nod einige Ueberbleibſel des Chorals 
zu finden waren, wre wurden dieſe gejungen? 
Hier gu Lande wurde auger den Refponforien, den 
befannten Befperpfalmen*) und einigen Theilen 
des Requiem gar fein Choral gefungen. Bon 
einem litucgifd) vollftindigen Hochamte war gar 
feine Rede, id) gweifle, ob es vor dew Jahre 1873 
in Dem ganzen Lande eine einzige Kirche gab, wo ein 
yo liturgifd ridtig gejungen wurde. 

n Deutfdland waren die Zuftinde im Puntte 
firclider Muſik vor 1866 und {pater nocd eber 
ſchlimmer, al8 beffer. Mit Wusnahme von eini- 

en wenigen Dom- und Kloſterlirchen war der 
Shoral foft gänzlich aus den Gotteshaufern ver- 
ſchwunden, und an feiner Stelle batten der alles 
iiberwudjernde BolfSgefana und, twas nod weit 
idlimmer ift, gradezu gottlofe Diufit die Oberhand 
gewounen. Ferner gabes faum ein Lehrerfeminar, 
wo irgendetwas anderes, als die Begleitung der 
fogenannten deutfden Chorale, gelebet wurde. 
Was aber nod) vom Choralgefange iibrig geblicben 


*) Die Befperpfalmen wurden vielfad fo ſehr 
beſchnitten, daß fi ein Priefter bewogen fiihite, 
flatt des Rapitels gu fingen: If Vespers cannot be 
sung, as they ought to be sung, they ought not to 
be sung at all. Und der Chor antwortete: Deo 
gratias. 
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war, war fo gugeftugt und zerzauſt worden, daß 
man laum in zwei Rirden diefelben Melodien zu 
hören befam. Doch ich mag da8 Bild der Ver: 
wiiftung an heiliger Statte nicht weiter ausmalen, 
e8 ijt ja gu unerquidlid). Erfreulicher ift das 
Wirlen des Cacilienvereins, dem allein dad Ver⸗ 
Dienft gebiihrt, den erhabenen Choralgefang wieder 
in usfere Kirchen eingefiihrt gu haben. Denn es 
gibt bereits eine beträchtliche Anzahl von Kirchen, 
wo der Choral gepflegt wird und der heiligen 
Viturgie volle Geredhtigfe't wiederfihrt. Es gibt 
ferner eine ebenfo große Zahl von Kirchenchören, 
Die fich ernſtlich bemühen, das Ziel de3 Cäcilien— 
vereins gu erreidjen und dem Choral den Ehrenplag 
in ihren Kirchen wieder einguraumen. Es ver: 
Dient nod) befonderS hervorgehoben zu werden, daß 
Die officiellen Choralbücher, welche in den Jahren 
1873—78 von der Mitenfongregation in Ber- 
bindung mit einer Kommiſſion von Fachmännern*) 
revidirt und von der Firma Puftet neu herausge- 
geben wurden, durch den Cäcilienverein die weitefte 
Verbreitung fanden. Die Firma Puftet war 
auf meine Wnfrage fo freundlich, gu fonftativen, 
daß fie im Cacilienverein die meiſten Abnehmer 
für ihre liturgiſchen Choralbücher findet. Nod 
mehr: Wir gweifeln mit gutem Grunde, ob die 
Firma Puftet die neue Auflage der Choralbiider, 
weldje mit enormen often verbunden war, über⸗ 
nommen batte, wenn iby nicht der Cacilienverein 
einige Ausſicht auf Erfolg gegeben hatte. Die 
Firma Puftet war die eingige, welde fid) guc 
Uebernahme diefer äußerſt {dwierigen und fojt- 
fpieligen Arbeit bereit erflarte. Vergleiche dad 
Defret vom 10. April 1883 in Puftets Katalog 
©. 7. Sobald die neuen Choralbiicher erſchienen, 
waren es denn auch hauptſächlich die Cäcilianiſchen 
Choire, weldje diefelben fofort anſchafften und 
verwertheten. Die Abſicht der Nitenfongregation, 
einen einbeitlichen Gejang beim liturgiſchen Got- 
tesdienſte zu ermöglichen, wurde zuerſt und wird 
bis jetzt faſt ausſchließlich vom Cäcilienverein 
verivirflidjt. Nach und nach verſchwinden die 
Sonderriten der eingelnen Dideejen, und es fteht 
gu erwarten, dag rect bald in allen Kirchen die- 
felben beiligen Melodieen am Altare und im Chore 
erflingen. Iſt es demnad) beredhtigt, den Choral 
Cãcilianiſche Muſik gu nennen? Bollftandig, 
denn feine Wiederheritellung ift das Werf des 
Cãcilienvereins. 

Endlich haben es die Leiter des Vereins, an- 
erfannt tüchtige Mufifer und Liturgifer, nicht da— 
bei bewenden laffen, die Cho-albiicher zu verbreiten, 
fondern. fie haben auch die Grundſätze, welche fiir 
den Vortrag makgebend find, bis m8 Kleinſte 
entwidelt und begriindet. Weit gefehit ware 3, 
die Vortragsregein des Choralgejanges der fubjet- 
tinen Wuffafjung de Cingelnen zu überlaſſen. 
Denn dadurch wiirde von neuem dev Verwirrung 
Thür und Chor geöffnet. Iſt es ja ſelbſt bei den 
genaueſten Regeln kaum möglich, die jo wünſchens— 
werthe Einheit zu erzielen. Deshalb hat man 
in den bedeutendſten Städten Europas und 
Amerikas Muſterprodultionen veranſtaltet, um 
durch das Beiſpiel gu zeigen, wie der Choral füg— 
lich geſungen werden koͤnnte und follte. Bei der- 
artigen Gelegenbeiten geſchah e3 denn aud) nidt 
felten, daß foldje, die bisher den Choral nicht ,,ver- 
Dauen” founten, Gefdmad daran fanden und, von 

*) Unter diefen F. X. Haberl von Regensburg. 
adit Dem detreffenden Apoftolijden Breve vom Sabre 
1878 werden die Mitglieder diefer Kommiffion vivi 
ecclesiastici cantus apprime periti, Manner die im 
firhliden Gejange vorgiiglid) bewandert find, ge- 
nannt. Puftet’s Katalog S. 7. 





neuem Cifer befeelt, an der Reform des Gefanges 
mitarbeiteten. Durd den Cacilienverein ijt fos 
mit der Choralgefang wieder gu Ehren gefommen, 
und das berechtigt un8, den Choral Cacilianifde 
Muſik gu nennen. 

Allein der Cacilienvereiu blieb nicht bet die- 
fem vorzüglichſten Kirchengeſange ftehen, fondern 
30g feine Grengen genau nad den Vorfdpriften der 
Kirche. Demgemäß wurde und wird nod immer 
jene Muſik gepflegt, welche fic) hauptſächlich im 
16. und 17. Jahrhunderte fo herrlich entfaltete, 
daß die Kirche fein Bedenken trug, fie neben ihrem 
eigentlichen Geſange gu dulden. Es war dem 
Cacilienverein vorbehalten, dieſe faft gänzlich ver- 
faunten Berlen acter Rirdenmufif wieder zu 
Ehren gu bringen und durch muftergiiltige Wuf- 
fiihrung derſelben das Verſtändniß und den Ge 
ſchmack für gute Kirchenmuſik gu Hebden. Es ift 
ferner ein Verdienft des Cäcilienvereins, daß die 
Werfe de$ großen Meiſterſängers Paleſtrina in 
einer neuen Geſammtausgabe erjchienen find. 
Und heutgutage ditrfte es faum ein Cäcilianiſcher 
Romponijt wagen, ohne gründliches Studium 
der Alten fiir die Kirche gu ſchreiben. Dürfen 
wir alſo wol mit Recht Paleftrina, feine Vorgin- 
ger und Muſter Ofeghem, Hobrecht, Josquins, 
Goudimel und die niederlandijde Schule, feine 
Beitgenoffen Nanini, Vittoria, Anerio, Pactotti, 
Soriano, Ugolini und Marengio, fowie die ſpäte— 
ren Vertreter de3 Paleftrinafti(s Cafciolini, Pitoni 
und andere unter die Cäcilianiſchen Kompouiſten 
zählen? Gang gewiß! Hätte der Cäcilienver— 
ein ihre Werke nicht ans Tageslicht gefördert, fo 
lagen fie jegt nod) unbenugt in den Bibliothefen, 
und die Ramen diejer Begründer der italieniſchen 
Bliitenperiode waren nur in einer Muſikgeſchichte 
3u finden. 

Im weiteren Sinne gehirt endlid) aud) der 
Volksgeſang in der Mutterſprache zur Cäciliani— 
ſchen Muſik, und zwar erſtens, weil der Cäcilien— 
verein ihn in die von der Kirche ſelbſt gezogenen 
Grenzen zurückgewſeſen hat, zweitens, weil er die 
Auswüchſe deffetben bejeitigt hat. Bezüglich des 
erften Punktes tft es oft genug nachgewiejen,*) daß 
die firdlichen VerordDuungen den Gefang in der 
Mutterjprade heim liturgiſchen Gottesdienfte 
(die ſtille Meſſe ausgenommen) durdaus nicht 
geftatten. Bet allen itbrigen Gelegenheiten — 
und eS gibt deven nod) genug — ift dieſer Gefang 
am Plage und wird vom Cicilienverein eifrigit 
geflegt. Man hore alfo auf, den Verein als 
Todtengraber des VolfSgefanges zu verſchreien, 
denn es wäre gar nicht ſchwer, zu beweiſen, daß 
in den Cäcilianiſchen Chören der Volksgeſang 
fleißiger geübt wird, als anderswo, und daß der 
Verein fiir die Hebung und Veredlung des Volks— 
geſanges ſeit ſeinem Beſtehen eifrig gearbeitet hat. 
Gang beſonders haben es fich die tuchtigſten Män— 
ner innerhalb des Vereins angelegen ſein laſſen, 
den Volksgeſang in ſeiner urſprünglichen Reinheit 
wieder herzuſtellen und die Auswüchſe in Lert, 
Melodie, Vorivag und Orgelbegleitung gu ent- 
fernen. Man mag allerdings mit Bezug auf das 
eine oder andere Lied einwenden, daß die Kritifer 
etwas 3u wablerifd) vorgegangen find. Wllein das 
bemeiSt nur die Sorgfalt, mit welder fie den 
VolfSgefang gu verbeſſern und alles auszuſcheiden 
ſuchten, was unkirchlich ſchien. 

Hiermit glauben wir zur Genüge dargethan 
zu haben, daß der Cäcilienverein ein Recht hat, 
den Choral, die Werke der Alten und den geregel⸗ 


*) Bergl. Witt’s: „Iſt es erlaubt, beim Hod- 
amte 4 gu ſingen 2“ ‘ 





ten BolfSgefang als feine Mufif gu bean- 
ſpruchen, freilid nit aus dem Grunde, weil 
dieje Muſik in und mit dem Ciacilienverein ent. 
ftanden ift (cäcilianiſche Muſik im engeren Sine), 
fondern, werl fie dDurd) den Verein gu einer Zeit 
de3 Verfalles kirchlicher Muſik wieder gu Ehren 
gefomimen ift*) (cäcilianiſche Mufif im weiteren 
Sinne). 

II. Unter Cacilianifder Muſik 
imengeren Sinne de8 Wortes verfteht 
man Diejenigen für Die Kirche beftimmten Kompo— 
fitionen der neueſten eit, welde von Kirchen— 
mufifern innerhalb oder augerhalb de3 Cacilien- 
vereing verfagt, dem Meferentenfollegium de3 Cä— 
cilienvereins sur Begutachtung vorgelegt und fiir 
geeiguet zur Aufnahme in dew cäcilianiſchen Ratas 
log befunden worden find. Es ijt hier alfo gus 
nächſt gu beachten, dak der Komponiſt fein Mit. 
glied des Cäcilienvereins gu fein braudt, um 
ſeine Werke, wenn fie anders liturgiſch und ted- 
niſch untadelhaft find, in den BVereinsfatalog auf. 
genommen gu jehen. Ferner foll mit Ddiefer 
Erklärung nicht gefagt werden, dag diefe in den 
Ratalog anfgenommene Mufif allein adte 
Kirchenmuſik jei, fondern nur, daß die den Referens 
ten vorgelegten und von ihuen empfohlenen Werke 
als gute Rirdenmufif angufehen find. Und wenn 
man bedenft, mit weld) flrupuldjer Genauigleit 
Alles bis ins Kleinſte geprinft und die Febler 
geviigt werden, wenn man ferner beriidfidtigt, 
dag anerfannte tüchtige Manner, liturgifd und 
techniſch durchgebildete Mufifer in dieſem Rolle: 
gium figen, Wanner, deren ecigene Werke von 
ihrer Kompetenz Zeugniß ablegen, fo dürfte es 
doch wol nicht als anmaßend erſcheinen, wenn der 
Cãcilienverein für die alſo geprüften Muſikalien 
den Charakter der Kirchlichkeit beanſprucht. Für 
diejenigen, welche mit der Geſchäftsordnung des 
Cãcilienvereins nicht vertraut ſind, mögen noch 
folgende Bemerkungen, das Referentenkollegium 
betreffend, Platz finden. 

Wenn ein Komponiſt fein Werk in den cäci— 
lianiſchen VereinSfatalog aufgenommen wiinfdt, 
fo ſchickt er daſſelbe zunächſt an den Generalprafes 
des Vereins, welcher darüber zu beſtimmen hat, 
ob das Werk überhaupt zu denjenigen gehöre, 
welche in den Katalog aufgenommen werden 
können.*) Iſt nun das Werk zur Prüfung zu— 
gelaſſen, ſo bezeichnet der Generalpräſes zwei 
Referenten aus dem von einer Generalverſamm⸗ 
lung aufgeftellten Kollegium, an welche der Kom— 
poniſt je ein Freiexemplar ſchick.. Stimmen dann 
beide Referenten mit dem Generalpräſes gegen 
die Aufnahme, ſo gibt es gegen eine ſolche Ent— 

*) Jn ganz ancloger Weiſe wird ber Choral 
aud Gregorianiſcher Gefang genannt, 
nicht, als ob der Heilige Gregor den Ghoral eigen: 
händig verfaßt und eingefiibrt hatte, ſondern weil 
er die heiligen Gefange gejammelt, durch neue ver: 
mehrt, nad) den Zeiten des Kirchenjahres geordnet, 
in dauernden Tonzeichen niedergefdrieben und durch 
Errichtung von Singſchulen fiir deren Erlernung 
geforgt hat. Bergl. Ambros II. 48. 

*) Mac 2 1 der Gefdhaftsordnung, welder 
lautet: „In den Katalog des allgemeinen deutiden 
Cdcilienvereins finnen firdhenmufifalijfhe Werke 
aller Urt aufgenommen werden: Biider, Brofdii- 
ren, mögen fie bie Gejdhidte, die yg bie fom: 
pofitionsiehre, Technik oder fonft Cinjdhlagiges 
behandeln, sraeinen boner’ die fiir bie Kirche, 
fiir Den Gottesdienft beftimmt find, alfo Choräl⸗ 


werfe, bann ältere (neu aufjulegende) und neue, 
ſchonvor Jahren gedrucdte Kompofitionen mit oder 
ohne Snftrumente, Werke fiir oder iiber die Orgel, 
firdlice Geſangbücher, Studienwerfe 2c., migen 
is pon Mitgliedern des BVereing oder 
i@tmitgliedbern verfaßt fein. 
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ſcheidung keine Appellation. Stimmen fie alle 
drei fiir die Aufnahme, fo fann jedeS Mitglied 
des Verein8, welches glaubt, die Referenten hatten 
geirrt oder weſentliche Mängel itherfeben, an eine 
Generalverjammlung appelliven, welche in diefem 
Falle durch abfolute Majorität die Nichtaufnahme 
beſchließen fann. 

Stimmt ein Referent ge g en die Wufnahme 
bloS wegen tednifher Mängel, fo wird der Ver- 
faſſer des Werkes darauf aufmerffam gemadt. 
Jedoch iſt in dieſem Falle die Aufnahme nicht zu 
verweigern. Sind aber die von ei ne m Referen⸗ 
ten geriigten Mängel liturgijder Natur, d. h. 
foldje, meldhe gegen die Gefege, Anfdauungen 
oder den Geijt der Kirche verftofen, fo mug der 
Generalpräſes zwei bis fiinf weitere Referenten 
ernennen, und wenn dann dreiviertel Der Referen— 
ten f itr die Aufnahme ſtimmen, fo erfolgt diefelbe, 
fonft nicht. Ju allen Fallen der Midtauf- 
nahme gibt es feine Apellation. 

Es ijt jedoch gu bemerfen, dag die Aufnahme 
in den Katalog allen nod) feine divefte Belobigung 
des Werkes bedeutet; es foll nur danut gefagt 
werden, dag feiner Verwendung in der Kirche 
nichts entgegenftehe. Es bleibt den Referenten 
itberlaffen, befonder$ Lobenswerthes, jowie nähere 
Angaben über Vortrag, Teimpi, Brauchbarteit, 
u. ſ. w., nad) ihrem Gutachten beigufiigen. 

Diefes find in Kürze die Beſtimmungen 
betreffs des Auites der Referenten, weldje, foviel 
ich weiß, bis jest nicht weſentlich geändert find. 
Wir betonen hier nod) einmal, dag es durchaus 
verfeblt ware, gu ſchließen, dag Wiles, was in der 
Kirche gefungen werden darf, in diefem Rataloge 
enthaiten jein miiffe. Dem ift nicht jo. Der 
Ratalog foll nur die Garantie geben, dag wir 
nicht leicht einen Fehlgriff machen, wenn wir uns 
an das halien, mas dort geboten wird: Oder ift 
£8 etwa nicht verniinftiger, die von Liturgifd und 
techniſch durchgebildeten Mannern empfoblene 
Muſik derjenigen vorzuziehen, welder foldyer Emp- 
feblungen entbebrt? Goll denn mit aller Gewalt 
der Geſchmack des Cingelnen auch in dev firdlichen 
Kunſt maßgebend fein? Yeh wage nicht, an die 
weiteren Folgerungen dieſes verderblidjen und 
verwerflichen Grundſatzes zu devfen, der fo 
manches traurige Berrbild dev Kunſt auf allen 
Gebieten gu wege gebracht hat. Der Cäcilien— 
verein bat von je her auf feine Fahne gefdrieben : 
Night was wir wollen, fondern was 
vie Rirde will.*) Und was will, was 
verlangt denn die Kirche von dev figurivten Muſik? 
In Kuͤrze folgendes : 

1. Dag die Worte der heiligen Gefiinge 
vollftindig und verſtändlich bleiben und nicht durch 
willkürliche Auslaſſungen, unfinnige Wiederhol- 
ungen und unpajjende Orgel- oder Inſtrumental— 
begleitung entftellt werden. Bum Bemeife, daß 
die Kirche dieje Forderung ftellt, weifen wir bin 
auf die Defrete nidjt ei nes, fondern faft aller 
Roncilien der ganzen, ſechsbändigen Collectio 
Lacensis. Goll aber dieje Forderung der Kirche 
Beachtung finden, fo mug ſchon allein aus diefem 
Grunde ein groger Theil der von vielen Chiren 
und Dirigenten in die Kirche eingeſchmuggelten 
Waare hinweggeraumt werden. Will man aber 
dem Cacilienverein mit aller Gewalt etwas ane 
haben, fo bemeije man, daß in feiner Muſik dieſe 
Forderung der Kirche nicht erfüllt wird, 

2. Dag die Stimmfiihrung, refp. die 
Melodie und die harmonifde Behandlung fid 
möglichſt enge an den Choral, fowie an die Mufter 
der Alten anlehne und nichts enthalte, das an den 
*) Siugenberger’s ‘Short Instructions.” ©. 5. 








Tangboden, an weltlide Konzerte und Opern 
(mögen fie al8 folche nod fo kunſtleriſch vollendet 
fein), an den Liedertafel- oder Ständchenſtil oder 
gar an Lieder gweifelhaften Inhalts errinnern. 
Der Zweck der Kirdenmufif iſt ja nicht der den 
verſammelten Glaubigen einen muſikaliſchen Genuß 
zu bieten oder ihren Sinnen zu ſchmeicheln, ſondern 
dieſer, daß das erhabenſte Geheimniß des neuen 
Bundes dadurch verherrlicht und die Gemüther 
der Gläubigen himmelwärts gehoben werden. Am 


klarſten finden wir dieſes Erforderniß der firchliden, 


Muſik ausgeſprochen auf dem Provinzialkoncil vou 
Köln im Jahre 1860: „Wir beſtimmen und be— 
fehlen, daß der Gregorianiſche Geſang die ihm 
gebührende Stelle wieder einnehme und mehr und 
mehr gepflegt werde, und daß die Verfaſſer neuer 
Geſänge fic) nicht fo ſehr chromatiſcher Gänge, als 
der Gregorianiſchen Tonleitern oder Weiſen und 
der diatoniſchen Stimmführung befleißigen (non 
tam chromaticis modulationibus, quam 
scalis sive tonis Gregorianis utentes et 
modis diatonicis) und alleS Weidliche und 
Hiipfende vermeiden (molle et lascivum quod- 
cunque excludant)” Die legteren Worte 
oder Ghniiche werden fet dem Roncile von Trient 
faft in allen Roncilien auf unkirchliche Muſik an- 
gewandt. Meines Erachtens begieht fid) dad 
molle haupifadlich auf die Melodie und Har- 
monie, das lascivum auf die Art de3 Vortrages 
und die Vegleitung, beide aber auf den Rythmus. 
Weiter unten heißt es dann in den Defreten def- 
felben Roncil8: „Obwohl wir aus wichtigen 
Griinden als Regel feſtſetzen, dak der Gregoria- 
niſche Geſang wabhrend de8 größten Theiled des 
Jahres geiungen werde, fo wollen wir doc eines: 
wegs den figurirten Gefang (cantum harmo- 
nicum) vollftandig ausgeſchloſſen wiffen; im 
Gegentheit, wir empfehlen ihn zur Auszeichnung 
größerer Feſte (ad distinguenda festa 
majora), vorausgeſetzt, daß man ſich an den 
Gejang halt, welcher nicht von dem eigenartigen 
Charafter des wahrhaft kirchlichen Gejanges 
(d. h. des Chorals) abweicht. Mögen daher 
die Chordirigenten zurückkehren zu den erhabenen 
und andachtsvollen Werken jener Meiſter, unter 
denen Paleſtrina und der ihm faſt gleich ſtehende 
(illi vix secundus) Orlanto Laſſo beſonders 
hervorragen.“*) Klarer und beſtimmier, als das 
Provinzialloncil von Köln hat wol kaum je ein 
Koncil über kirchlichen Geſang ſich ausgeſprochen 
Ich gedenke,“ ſpäter einmal dieſes Kapitel (De 
Cantu Ecclesiastico) ausfuhrlicher gu behan- 
deln. , 

In diefen beiden Punften ift alles enthalten, 
was die Cãäcilianiſche Mufif vor anderer fogenanne 
ter Kirchenmuſik auszeichnet. Cine Bemerfung 
gu Dem zweiten Puntte, die gugleich cine Antwort 
auf einen oft gemachten Cinwurf enthalt,’ diirfte 
hier nocd am Plage fein. Es ift wabr, der 
Caciltenverein huldigt zunächſt dem Rückſchritt 
zum Choral und den Meiſterwerlen der Alten und 
empfieblt deren Studium und Nachahmung; zu—⸗ 
gleich aber iſt er dem Fortſchrit te auf dem 
Gebiete der Kunſt nicht feind, ſondern erlaubt den 
Gebrauch ſolcher modernen Kompoſitionsmittel, 
die nicht mit dem Geiſte der Kirche in Widerſpruch 
ſtehen. Daher finden wir in Bemerkungen der 
Kriliker häufig Ausdrücke wie folgende: Das 
Werk iſt modern gehalten, im modernen Stile 
fomponiert, enthalt jedoch nichts, das der Kirche 
unwürdig wäre. Freilich iſt es hier wiederum 


nicht jedermanns Sache, den Geiſt der Kirche zu 


*) Collectio Lacensis V, 359 ff. 








interpretiren, fondern nur Sache derjenigen, welche 
die Liturgie, den Choral und die Werke der Alten 
gründlich ftudirt haben nnd auf diefe Weife befähigt 
find, ausgufdeiden, was dem Geifte der Kirche 
wideripridt. Solche Manner aber befigen wir in 
den Referenten de Cacilienvereins, deren Werke 
Zeugniß ablegeu von ihrer künſtleriſchen Befabi- 
gung. 

Das Ergebniß der vorliegenden Erörterungen 
iſt alſo kurz folgendes: Alle Werke der 
neueſten Beit, welche ſich innerhalb 
der von der Kirche ſelbſt gezogenen 
Grenzen halten, find Cäciliauiſche 
Muſikſim engeren Sinne des Wor— 
tes, und die Refereuten des Cäcilienvereins find 
die bevollmächtigten Ausleger dieſer von der Kirche 
gezogenen Grenzen, weil die Statuten des Vereins, 
folglich auch die Emſetzung eines Referenten— 
kollegiums, von der kirchlichen Auktorität mittelſt 
beſouderen päpſtlichen Breves approbirt worden 
ſind. Somit ſteht die Cäcilianiſche Muſik auf 
lirchlichem Boden, und fein Feind unſerer Beftres 
bungen fann uns Ddiefen Boden unter den Fiigen 
wegziehen. Der Ciicilienverein wird trog viel- 
facen Widerfpruchs, der einer guten Cache nie 
feblt, unentwegt weiter arbeiten. Freilich gibt es 
nod) marche Schwierigleiten gu überwinden, unter 
denen Der Mangel an tüchtigen, dienfteifrigen 
Dirigenten wol die größte ift. Wber die eit 
wird aud fiir diefe ag ws ſchaffen. Mittlerweile 
mögen die wackeren Vertreter der Cäcilianiſchen 
Sache munter weiter arbeiten unter dem Schutze 
ihrer mächtigen Patronin, der peiligen Cãcilia. 

Becker. 





Noch cin Chor - Streif. 


Der in der letzten Nummer dev ,Cacilia* mit- 
getheilte, äußerſt intereffante Chor-Streik erinnert 
an etwas ähnliches, dad fic) im Sabre 1888 in M. 
ereignete, Der new ernannte Pfarrer ber Gemeinde 
M MW. war im Begriffe, fein erftes Hochamt und 
jeine Untritspredigt tm der neuen Gemeinde gu 
balten. Auf der Orgelbiihne wartete ber Hochwür⸗ 
dige Here Kaplan, der, nebenbei bemerft, mande 
Stunde feiner foftbaren Zeit dem Chore gewidmet 
batie, auf da? Erſcheinen ber Sanger. Witt's us 
cienmeffe follte gejungen werden; ja follte, aber 
ber Herr Kaplan hatte die Rechnung ohne den Chor 
gemacht. Kurz vor VBeginn des Hodamtes erſchien 
bie Organiftin und nod zwei bis dret Sängerinnen. 
„Ja, jollen wir heute die Lucienineffe fingert, Hoch⸗ 
wiirden”? begann die Organiftin. ,Werfteht fid, 
wo ift fie benn“? mabnte der Herr Kaplan. nm 
hab fie nicht hier, Daun mug id) fie erſt Holen.” Jn 
auffallend kurzer Zeit war die Meſſe bet der Hand, 
aber die Herren Sanger und mehrere Fraulein Sän— 
getinnen liefen vergebenS auf fid) watten. Man 
fann fic) die Verlegenheit des Hochw. Herrn auf der 
Orgelbanf denfen. Cr hatte dem neuen Pfarrer, 
der ein Freund edt firchliden Gefanges ift, gefagt, 
es würde bei ſeinem erſten Hochamte eine Mejje von 
Witt gefungen. Mun jaf er dba. Cr hatte wol 
neben der Orgelbegleitung ben Baß beforgen tin- 
nen. Die Organijtin hatte wol aud den Sopran 
tibernommen, und die anwefenden zwei bis drei 
Sängerinnen, nun, die hatten auc gethan, was in 
ibren Kräften fland. Das Asperges begann und 
wurde doraliter burdgejungen. Da nun nod im⸗ 
mer feine Hoffnung auf das Erjdeinen eines halb- 
wegs ausreichenden Chores —— war, gab 
der Klügere nach, räuinte der Organiſtin ſeinen 
Play ein und verließ die Orgelbiibne. Er that recht 
daran; benn er wollte dem sPfarret feinen Gingug in 
die Gemeinde nidt verderben. Alsbald fiillte fid 
bie Orgelbiigue mit Gangern und Cangerinnen, 
und bie bl. Meffe fonnte ibren Anfang nehmen. 
Aber ftatt Witt’s Yucienmeffe wurde nun eine andere 
im Haiffa-judbeia-dbiddelumbei-Stile veriibt. Der 
Streif war beendet. Wer Chor darf ſtolz darauf 
fein, einen woblmeinenden Priefter 5* Beſten 





gebabt zu haben. Dod) das Weitere wird fic finden. 















Gacilia 








Geridte. 


Rodefter, N. Y. 

Erſter Jahres-Bericht des Organiſten und Di- 
reftor3 an ber bl. Familien Kirche in Rocheſter, N. Y 

A. Meſſen für 4gemiſchte Stimmen. 

1. Schweitzer's Meſſe in D-moll, op. 18. 

2. Felix Ubl, op. 5. 

8. Molitors, op. 11. 

4. Molitors, op 13. 

5. Ludwigs Mie fje in G-moll von Zangl. 

6. Mitterers Mass in B-dur, 

7, Wiegands Jojephs Mefje in A-moll. 

8. Witts Lucien Meffe, op. 11. 

9. Witts Meffe, op. 12. 

O. Mettenleiters Meſſe in A. op. 21. 

1. Diebolds Meſſe Te Deum laudamus, op. 6. 
B. Befpern. 

Schallers Vefpern fiir Weihnadten, Oftern, 
Pfingften, Frohnleichnahm und Unbefledte Empfang- 
nif, ſämmtlich fiir 4 gemiſchte Stimmen in falso 
bordoni. 


C. Offertorien und Motetten fiir 4 
gemifd@te Stimmen, 
1—Grfter Sonntag im Advent. ,Ad te levavi,“ 
Witts Mottettenbud. (?) 
2—Rweiter Sonntag im Advent Deus tu conver- 
tens Witt Mottettenbud. 
8—Critter Sonntag im Advent Benedixisti Witts 
Mottettenbuch. 
4& 6—ierter Eonntag im Advent Ave Maria 
Witts Mottettenbud. 
7—Weihnadten CErfies Amt Laetentur coeli 
Schoepf. 
8—Weihnadien Drittes Amt Tui sunt coeli 
Schoepf. 

160—Angelus Domini Witts Mottettenbuch. 

Bonum est 6 voices von Ett. 

Ave Maria 4 Mannerjtimmen von Kerr. 

Ave Maria 4 gemlſchte Stimmen von Lift. 

148 —Ecce Sacerdos Magnus Witts Beilagen. 
25—Erfter Faftenjonntag, Witts Mottetienbud. 
26—Rweiter Faftenjonniag, “ 5 
29—WDritter Faftenfonntag, “ ⸗ 
30—-Bierter Fajtenjonntag, “ ” 

82 —Laijfions Sonntag, , — 
84—Palm Sonntag, Witts Mottettenbuch. 

Terra tremuit Oſterñn Beilage ju Cacilia, von Neckes. 

Regina coeli von Kaim in E-dur. ; 

104—Lauda Jerusalem Patroc. St. Joseph Witts 

Mottettenbuch. 
88 Chriſti Himmelfahrt Ascendit Witts Mottetten⸗ 
buch. 

165 ⸗Pfingſten Confirma hoc, Witts Mottettenbuch 

107⸗ Trinitatis, Benedictus, a . 

171—Maria Himmelfahrt, “ a 

177—Cum esset, Witts Mottettenbucd, 

191—Filiae regum, Witts Mottettenducd. 
57—In omnem terram Witts Mottettendbud. 

58a—Confitebuntur, 4 male voices, Witts Wottet- 

tenbud. 
68—Gloria honore, 8 voices. Wiits Mottettenbud. 
67—Justorum animae, 4 voices. Wilts Mottetten. 
71—In Virtute tua, 4 male voices. Witis Mottet- 
tenbuch. 
77—Filiae Regum, 4 mixed voices. Witts Mottet⸗ 
tenbud. 
Sacerdotes von Pil, 4 male voices. Beilagen jur 
Sacilia. 
Salve regina von Singenberger. 
Sacilia. 

Exultate in E> von 3angl. 

O Salutaris in E> von Zangl. 

O Jesu admirabilis in Ab von Zangl. 

Tantum Ergo in E> von Zangl. 

176—Recordare, Witts Miottettenbud. 

Afferentur, 4 male voices. Seilage zur Gacilia. 
Oremus pro Pontifice nostro Leone. Singenberger. 
D. Gefell{maftslieder 
aus dem zweiten Hefte der Cacilia die folgenden 
Nummern: 16, 27, 29, 31, 34, 40, 47, 51, 58, 55 
und 56 fiir 4 gemiſchte Stimmen und 59, 62, 67 und 
74 für Mannerdor, gweiten Sand von Waldmann 
von ber Au. Das Chor-Pe fonal befteht aus 10 
Sopranijten, 6 Altiften, 5 Tenoren und 5 Bafiften. 
Die Orgel hat 2 Manuale und 26 Regifter und wird 
gegenwattig von ber Firma Hoof & Go. in Bofion 
gtundlid) reparut und wird hoffentlich fir ajabre 
dem bl. Dienfie entipredhen. Der Introitus und die 


Beilagen jur 





Communio wird bei allen Amtern von den Mannern 
gejungen, das Graduale jedod nur recitirt. Die 
Antiphonen bei der Veſper werden von allen San- 
getn gefungen, die Pſalmen an gewdhnliden 
Sonntagen abwedfelnd vom Chore und der Ge- 
meinde. Die Wemter werden wabrend der Woe 
von der oberen Knaben und Madden Rlaffe gejun: 

en. Sister Bertha bat Salve Regina Diefje von 

teble jowie bie S. Cordis Mariae von Gingenberger 
ſehr gut eingeiibt und bat alles Unfirdlicde und An— 
ſtößige befeitigt und ift jes: vollfommen fiir die 
Reform eingenommen. 

Sammtlide Sanger beibeiligen fic fehr eifrig 
an den jweimaligen widentliden Proben und haben 
e8 ſich zut Aufgabe gemacht, während dieſen Jahres 
ſämmitliche Offertorien fiir die tiefſenden Conntage 
und Feiertage nad ber Vorſchrifi der irche eingu- 
üben ſowie einige Meſſen der alten Meiſter einzu— 
ſtudiren, wozu der liebe Gott ſeinen Segen geben 
möge. 

um Schluße kann ich nicht unterlaſſen, Worte 
des Dankes dem Hochw Herrn Laurenzis Reltor der 
Gemeinde auszulpredhen fiir die gütige und kräftige 


Unterftiigung des Shores durch Wort und That und A 


flit die Offentlid) gejollte Anerfennung der Kemüh— 
ungen von Ceite der Sanger und ihres Dirigenten, 
was Alle 34 grdgerem Fleige und Opferbereitwillige 
feit anfpornte und febr viel gu dem fo etfreuliden 
Rejultate bes Chores beigetragen hat. 
Acdhtungsvollft, 
Rudolph Vay, 
Organift und Director. 


65 icago, 26. Nov. 1888. 


St. Franjzisfus- Kirche. 
Geebhrier Herr Profeffor ! 

Seit mehreren Jahren wurde in diefer Gemeinde 
eine ernſtere Ridtung in der Kirchenmuſik ange- 
ooh abet biefes Jahr jum erften Mal wurde dads 
Feſt der Hl. Cacilia als Patronin der firdhliden 
Kirchenmuſik feierlid begangen. 

Um 7 Ubr Morgens empfingen die Mitglieder 
des Kirdhendores die hl. Communion in einem 
Seelenamte, welches zum Trofte einer jiingft ver- 
ftorbenen Sängerin dargebradt wurde. Um 9 Ubr 
celebritte ber hochw. Pfarrer ber Gemeinde Rev. F. 
Kalvelage ein Hodamt bei weldem Rev. Ed. TF. 
Goldſchmit als Diafon und Rev. D. Ronen als 
Subbdiafon aſſiſtirten. Der Chor bradte Folgendes 
zur Aufführung: Witt’s beliebte Lucien-Weffe fiir 
gemijdten Chor. Introitus, Offertorium und Com- 
munio @oraliter. Graduale und Alleluja: Audi 
filia für zwei Stimmen und Orgelbegleitung von 
P. Piel. (,,Sacilia” Beilage, 1e87.) Als Motett 
gum Ojfertorium: Laudate Dominum von Gtt. 
Zum Segen nach der Meſſe wurden geſungen: Pa- 
nis Angelicus und Tantum ergo von Roenen; 3wei- 
ftimmig mit vereinigten Ober- und Unterftimmen. 
(,Gacilia” Beilage 1887.) 

Abends fanden fid) die Eanger in der Sdul- 
alle cin ber einem Feſtmahle, weldes der hochw. 
farret ſelbſt veranjftaltet hatte gu Ghren ber San: 

get und gu ibrer froben Unterhaltung, als eine 
Anerfennung für ihre Bereitwilligfeit und fiir die 
Opfer, die fie bringen, wie e3 bie Mitwirtung bei 
einem wiirdigen firdliden Gefange von ihnen ver— 
langt. Unter Reden, Gefang und gefelliger Unter: 
baltung verbradte man einen recht gemiithliden 
Abend. Der Chor zählt jegt 36 Mitglieder. Mage 
biefe edle Schaar unter bem Schutzze der hl. Gacilia 
aud in Zufunft gedeiben und fic) gu nod griferer 

Rollfommenheit und ſchönerer Blithe entwidelu! 
Mage das Beijpiel diejer Feier auch andere anregen 
und ermuibigen, die eS nod nicht fo meit gebradt 
haben, die aber eines guten Willen find. G. 


Grand Rapids, Mid., 24. Nov. '88. 
Geehrter Herr Profeffor ! 

Seit dem erften < eptember bin id) an ber bie: 
figen St. Marienfirde als Organ. ft angeftellt. Ich 
babe wabrend ber Zeit mit meinem Chore wieder 
durchgeübt und zur Aufführung gebradt: Adolf 
Kaim's Missa Sancta Ciicilia; Stehle's Preismeſſe 
und Kaim's Heinridmeffe. Neu eingeiibt wurde 
M. Haller’S Missa sexta. WDeit bem Kinderchor 
wurde Singenberger’s Aloyfius Meſſe wieder durch⸗ 
geübt und mebrere Male aufgeführt. Ferner wurde 
eingeiibt: Afferentur regi von Piel und e.ne Vesper 
mit Falfobordoni von Molitor. Dann iibte id 
mit ben Schulkindern die adt Pfalmentine ein, 
und dieſe ſingen nun ein um den andern Bers wah: 
rend die iibrigen Berje von ben anwejenden Dirt: 





liebern bes gemifdten Chores gejungen werben. 
Gbrend ber Sonntagsfriihmeffe und den Werk— 
tagsmeſſen fingen die Kinder deutſche Lieder.—Un- 
fer gemiſchter Ghor ijt zwar nod ſchwach aber guten 
Muthes, und hoffentlid) werden wir bald grogere 
Leifiungen aufzuweifen haben......... 
Joſeph Oppenheim. 


St. Francis Solanus College. 
Quincy, Ills, Nov. 25, 88. 

Am 22. djs. beging der Chor des Collegiums 
recht feierlich das Feſt ſeiner hi. Patronin Cäcilia, 
wobei Gäſte von Nah und Fern regen Antheil nabs 
men. 

Morgens um 6 Ubr: gemeinicdaftlide hl. Com: 
munion der BVereinsnutglieder.—Uin 9 A. M.: feiers 
liches Amt, celebrirt von unferm hodw. PB. Rector, 
der aud) eine recht practiſche Feftpredigt hielt. 

Beim Amte kamen folgende Gefainge zur 
Auffiigvung : Introitus, Communio und Veni 
Creator, choraliter. Kyrie und Credo au8 op. 5! 
von P. Piel. Gloria und Sanctus aus der Lucien- 
meffe (mit Inſtr. Vegi ) von Witt. Benedictus und 
gnus Dei aus op. 56 von P. Piel. Graduale 
„Audi filia” von P. Piel. Offert. ,.Afferentur” von 
G. E. Steble. Nach dem Amte: Qui sedes domine, 
pon Fr. Vater. 

Nachmittags um 2:30 wurde folgendes 
Programm erecutirt: 

1. Sacris Solemniis (mit Inſtr.) von ©. Jaſpers. 

. In te speravi, 2 fi mit Drgel von P, Piel. 

Ave regina coelorum, r 

Seton ine. \ choraliter. 
Alma Redemptoris von P. Piel (aus op. 27.) 
Ave Maria für Mannerdor von Or. Witt. 
Stetit angelus 2 ft. mit Orgel von P. Piel. 
Oremus pro Pontifice von 3. Gingenberger. 
Ubi caritas et amor, (ex F. V. im Coena D.) 
choraliter. 
Domine Jesu (Off. ex Req.} von C. tt. 
Passer invenit, 6ft Mannerd. von Piel. op. €0. 

Zum hl. Segen wurde gefungen: 

. O esca viatorum, von P Piel. 

. Litaniae Ss. Nom. Jesu von P. Piel. (op. 53) 

. Tantum ergo (fiit Inſtr. arr.) von J. Sung. 
. Te Deum (ex Cant, Sacr.) von Witt. 

Beit dem Abendeconcerte, das im Stu— 
dienjaal des College ftattfand, wechſelten Geſänge 
mit Ordeftervortragen. Außer legteren wurden 
folgende Piecen aufgefiihrt: 

»Weibegefang an bd. bl. Cäeilia“, op. 33. von 
Obenboffer. ,, Vineta” fiir SCopran-Solo und Man: 
nerdhor von G. ©. Steble. Papfihymne, op 55, 
pon Fr. Ronen. Marſch und Menuetto, op. 59 von 
PB. Piel. Marſch (fiir 4: Piano und Biol.) op. 30 
von Wiltberger. 

Was die Uuffiihrungen anbelangt, fo hatte ohne 

weifel mit Bezug auf Präciſion und Feinbeit, 
Manes befjer fein können. Dod die Luft und Lrebe 
und Opferwilligfeit, mit der die Sanger geübt und 
am Tage felbft das umfangreiche Programm erecus 
titten, lief und alle Vangel gerne vergefjen 

Nad bem Abendconcerte begann die eigentlide 
häusliche“ Feier, wo beim Gläſerklange nod lange 
die alten ,beimifden Weifen” ertönten 

Mit Hottes und St. Cäciliens Schutz und Hiilfe 
ſoll's nun wieder mit nenem Muthe an die Arbeit 


geben ! 
P. Raphael Fuhr, O.S. F. 
— Mebhrere Berichte etc. muften wegen 
Raummangel fiir No. 2 zuriidgelegt werden. 
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Quittungen fiir die ,,Cacilia’ 1889. 
(Bis 15. Degember 1888). 

SF Wo teine Zabl angegeben, ift immer der regelmagige 
AbonnementSbetrag gemeint. 

Vin. Sr. M. Leonissa, S. D. N. D. J.Stommel; Rev. 
G. Rathz $5.20. "SS._A. Pleiischifter. Rev. F. Ankly °88. 
John Bender ’88. Rev. Jos. Joch “88 und ’&9 

Rev. J. Hardes ’SS. Kev. N. Dieringer. Rev W. 
Russ ’SS $}.80. J. A, Goeiz. ttev. P, Hieronymus, O. M. 
Cp. Rev, B. Korves °88. Rev. J. Merkl. Anton und 
Mx hael Schaefer. Rev. A. M. Grussi. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1889. 

(Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmafige Bee 
trag — oO €t8. — gemeint). 

Rev. N. Dieringer, St. George. Wis Mr. J. Goelz, 
Paderborn, iis. Rev. J. Merkl, St James, Ind. Rev. A. 
M. Grussi, Coldwater, O. 








